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Okklusiv-Pessar.

Patentiert im Deutschen Reiche vom 28. Oktober 1925 ab.

Die bisherigen mechanischen Vorrich‘tun- längerem Ge‘brawch Reizerscheinungecn oder

gen, die zum Zweck der Einbringung von Entzündungen am Ort ihrer Lagermg amd

sznékörperm in am obaren Scheiden« dm1 höher gelegenen Stellen (Gebärmutter,

abschnitt eingebracht werden, haben alle den Eileiter, Mutterbaändern) hervorrufen.

5 Nadhteil, d‘aß sie bei längerem Liegen oder Diese Nachteile clear bisher bekaanen Vor- 10



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

444 367

ric'hhmgen, vor allem der sogenannten

0kklusiv-‘Bessare, sind bei einem Old<1wsiv-

Pesßar entsprechend der Erfindung beseitigt.

Das “lesen der Erfindung liegt darin, da.l3 das

Okklusiv-Pessar teilweise oder ganz aus einem

Material besteht, das in der Wärme- oder

dun‘c‘h Fewchtigkeit schmilzt oder sich löst.

Eine besonders zweckmäßige Ausführungs—

form eines Okklusiv—Pessars- entsprechend der

Erfindung ist eine solche, bei'wevlcher der

zur Festlegung des Pessars in der Scheide

dienende Halterinrg ano einem in der Wärme

schmelzbeu‘en oder in der Fewchfi—gkeitt lös-

lichen Maberial, wie z.B. Gelatine, besßeht.

Der den Haltering bildenden Gelatine sind

zweckmäßig chemisch oder medizinisch wirk-

same Bestandteile beigemisc‘ht. Bei der Be-

nutzung eines Okklusiir-Pessars- ema—prechend

der Erfindung schmilzt der Ha]:tering unter

der Einwirkung der Körperwä—rme und der

sieh in der Scheide ausséheidende‘n. Fewohjtig-

keit langsam ab, doch dauert das Absßchmelzen

so lange, daß eine für den Erfolg genügend

lange dauernde Einwirkung des Arzneißtoffes

erzielt wird. Nach der Abs:chmel'zung des

Halteringes bleibt von dem Pessar nur noéh

die aus einem undurc‘l'liässigern, in Wärme

und Femchtigkeitt unlöslichen Stoffe, wie z. B.

einem Gmnxrühäutehen, bestehle‘ndhe Membran,

also ein. dünnes H-Äumchen, zurück, das mit

den natürlichen Ausscheidungen wieder nach

außen £ortgesc'hwemmt oder bei der gewöhn-

lichen Körperreiniguu'ug mittels Eimer einfaßhen

Amsspühmg der Scheide sicher entfernt wird.

Bei «d'er Verwendung eineS Okklusiv—Pessars

entsprechend der Erfindung £älkc also jede .

länger dauernde Verhinderung des Abflusses

den: normalen Ausscheidung der Gebärmutter

weg, und es sind 50 bei seiner Verwendung

jegliche schädlichen Neba1wirkwmgesn sicher

auogesvdhlossen.

Die Innenseite der aus einem undurch-

1ässi.gen, unlösfichen Stofl bestehenden

schalexfiömig-m Membran des Pessa.r5 kann

vorteilhafiterweise aué‘11 noch ganz oder teil»

weise mit einer Schicht auf. einem in Wärme

o'drer Fewchtigkeit 1ö5]i:chen Stoff bedeckt sein,

dem zweckmäßig médizin'isch wirkende Sub—

stanzen zugesetzt sind und der wieder der-

selbe Stoff sein kann, aus dern der Halteririg

des Pessafs besteht. Gegebenenfalls kann

auch die schalenfö-rmige Membran des Pessars

aus;schließlich aus einem derartigen lös*lichen

Stoff bestehen.

Auf der Zeichnung sind einige Ausfüh—.

rungs‘befispiele des

dargesfiellt.

Erfindungsgegenstandes ’ '

Abb.1 zeigt das 'Ok'klusinessar in der

Geha‘auchslage ;

Abb. 2 ist ein Schnitt und

Abb. 3 ein Grund'riß‚ Während die

Abb. 4 und 5 eine weitere Außiührung—sfoa‘m

d-e'5 Okklusiv-Peasars im Schnitt zeigen.

Das in den oberen Scheidznabschnitt 1 ein—

zuführeande Pessar besteht aus der -snchalen—

förmi=gwen Membran2 und‘ einem Halten'ng 3,

éfler da5 Péssar entsprechesz A'b‘b. 1 festlegt.

DleT Halten'ng 3 des Pessars bssmeht aus einem

in dei Wärme oder in Feuchtigkeit schmelz—

ha.fre‘n* oderlös]iohen Stoff, Wie z.B. einer

Gelatine-Komposition, die zweckmäßig medi-

zinisch oder chemisch wirkende Substanzen

enthält. Die sc%alenförrnige Membranz des

Pessars besteht aus einem unlös]ichen Häutchen

aus» im der Wärme oder Feuchtigkeit sich nicht

lösendrern Material, kann aber unter Umstän-

den auch aus einem sich nach einiger Zeit

lösenden Material bestehen.

Bei. den: Ausführungsform eines Pessars

nach Abb. 4 ist die Innenseite der aus einem

undlurohlässigen dünnen Häufichen‘bestehendon

swohalerüörmigen Membranz vdllständig mit

einem Häwtchen4 aus in der Wärme oder

Fewch1igkeit lö5lichem Material bedemkt, und

zwar besteht das H.äutc‘hen4 aus demselben

Mamial wie den Haltering3. Die beiden

Häubchenz und 4 bilden zweckmäßig vor

deu: Benutzung des Pessars ein zusammen-

hängendes- dünnes Häubdhen.

Die in Abb. 5 dargestellte Ausführungsform

unterscheidet sich von der in der Abb. 4 ge—

zeichneten dadurch, daß die Innenfläche der

schalnmförmigen Membranz aus einem un-

dhrchlässigen Häutchen mm' in der Mitte mit

einer die Form einer Linse oder einer Träne

? besitzen-d;en Schicht 5 aus löslichem Material

bedec_k'c ist, welche medizinisch oder chemißch

wirkende Stoffe enthält,

PATENTANSPRUCH :

Okldusdv«Pessar‚ dadurch gekennzeich-

net, daß der zur Fe5tlegu‘ng des aus einem

unlös]ichen dünnen Häutchen bestehenden

Pessars in der Scheide dienende Haltering

aus_ einem leicht in den flüssigen Zustand

ii’berg-ehendem z.B. in der Körperwärme

schmelzbaren oder in Feuchtigkeit löslichen

Material (Gelatine o.digl.) Hesteht, 50 daß

er sich innerhalb (des Scheideng—evvölbes

aufzuiösen-vermag und das übrigbleibende

. dünne Pessarh5äu‘t-chen sich dmvchi die

natürlichen Ausscheidwmgen der Scheide

nach außen fo‘rtslohwemmen läßt, ' '

Hierzu 1 Blau Zeichnungen.
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